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bem Vatertanb tiefeö Opfer bringen unb lie
alten beengenben Serfe beibehalte« „eingebenf—wie
bie Stegierung pon Vafelftabt am 25. ©ej. 1856

fo -fdjön gefagt — beö mannigfachen ©egenö« ben

gien; in ber Velagerutigöartiöcrie hält fte ftefe faft
nur noefe in ben Äanonen- unb fehweren £aubu>*
röhren; unb nur iu ber geltartiüerie permag lai
gute Veifpief ber ermähnten brei norbifefeen Steicfee

noch feine gortfdjritte ju machen.

3ur Stedjtfertigung beö Siberfprudjö« ben icb

jitleut bejeidjnet habe, hilft man ftdj felbft heute
| nodj an fehr öielen Orten mit ber faftifefe unfe

tbc.orettfcb ganj unhaltbaren Vcbauptutig, baß bai-
i felbe ©ußeifen. in fleinen Äalibem weniger fealt-

bar fei« alö in größeren« lat) bafeer bie gußeifer*
neu gclbgefd)üßc febwerer auöfaüen müßten/ alö
bic brotteenen. Man fügt tann felbft hin unb wieber

noch hinju« taß itt einer geltfdjtadjt lai 3er-
fpringen eineö ©efcfeüßcö noch uadjtfeeiltger wirfen
muffe, alö lai eineö ©efebüßeö ber geftungöartil-
lerie« taß man bei Unterem oerhältnißmäßig fcfewä*

ctjere Sabungen anwenben fönne unt taß bie Ver-
häfttuffc innerhalb ber Säue, weniger nadjtbcilige
golgcn oon bem burdj taö Serfprihgcn beroorge-
bradjten moratifchen Einbrud'jutteßen. ©anj un»

tergcorttiete, hier feiner Erroäfetiung bebürftige
Stüdftdjten muffen tann tiefen unhaltbaren ©runten

nodj ju ipülfe fommen.
Slber eö ift tann nidjt genügenb befannt*), la\^

bie fcfewebifdjen epfünbigen unb I2pfütibtgen Äa*
noiteiiröbren fett fünfjig Safe^n mit nahe % fugel*
febwerer Satung gebraucht werben, faum taö ©e-
widjt ber meiften broncenen Slöbrc biefer Äaliber
haben unb 2000 unt mehr ©djüffe auöbtelten,
ohne lax) feit unbcnfitcher Seit ein foldjeö ©efcfeüfc

jerfpratig? ©ie juerft angeführte Vcbauptung ift
alfo faftifefe witerlegt; fte ift aber auch tfeeoretifefe

unrichtig, weil bei temfclbcn ©ußeifen lie £alt-
batfeit mit ber ftattftntciiten Slbfonterung eineö

Sbeitö teö 5\obtctiftoffö auö tem reinen Eifen ati
©rapfeit abnimmt« tie Erfaltung ter ftüfftgen
Maffe in ftarfen Stöhren tangfamer alö in Minnen
Stötjrcn won ©taaten geht« unt weil tiefe lang-
fame Slbfüfeluug ber .«pauptgruub jum Sluötritt beö

Äotjieuftoffö aui tem 3«ftatite ter feinden Ver*
ttjeitutig in ber Eifcttmaffc ift**). So alfo haltbare

gußeiferne ©efdjüße in ftarfen Äalibern ge-

Vafel feit Safeffeuntcrten im ©cljweijerbunte ge-
noffen" — unt wir ftnb überjeugt« taß Vafel bie*
fcö Opfer freubig gebracht hätte; aüein tie Ver-
bäftniffe geftalten ftch ganj anberö uut tiefeö nadjju*
weifen fei tie Slufgabe unferer nädjften Stummer.

(gottfefcung folgt.)

$te flcinjltctjc Slbfcfjaffuna bet ®efe%ü$btonce.

(2lu6 ber 2lUg. 3)tilitärjtg. »on £>armftabt.)

Obgleidj ©chweten« Storwegen unt ©änemarf/
erftercö Stetcfe feit einem halben Saferbunbert« aüe

Vronce für ©efdjüßröijre abgefdjafft« tiefelbe turdj
lai ©ußeifen erfeßt tmb baturdi tie größten
Vorteile für tie Sticbtigfeit teö ©djuffeö/ fowie für
bie Oefonomie gewonnen haben, obgleich oon mehr

atö einer ©eite, fo aud) oon tem Verfaffer tie*
fcö Sluffaßcö« feit 25 Saferen auf tie Swecfmäßig«

feit tiefer Maßregel hingewiefen wurte, fo ift toeb

jeft erft ber ^eitpuntt eingetreten« ten man alö

ben nothgetrungenen Veginn jur gänjlichen
Vefeftigung ter ©cfdjüßbronce in tem übrigen Europa
anjufeben berechtigt fein türfte. ©er ©runt ju
biefer Slnnabme liegt

1) in ter faftifdj ermtefenen Vortrefflichfett teö
©ußftablö ju ©efcbüfcröbrcn«

2) inber Umvtterlegbarfeit« welche taturefe auch

ter ridjtigen Sheorie über tie Statur eine'ö

haltbaren ©ußeifenö in ©efchüßröhten« unt
ter fcfewetifdjen Vraftif mit Stöhren aui
tiefem Material geworben ift, unb

3) in tem Vettiifniß gejogener ©efdjüße, wel¬

cheö mittelft broncener Stobren nur fefer man*
gethaft befriebigt werten fann.

©er einjige beftimmente (%unb, welcher biöher
bie Slnwenbung beö ©ußeifenö ju allen ©cfchüßröh*

reu oerbinterte, ift tie Vcfürchtung« cö möchte

ein foteheö ©efcfeüfc im Momente teö geuernö jer- goffen werten fönnen- ift tteß in fdjwadjen Äalibem
fpringen unt nidjt aüein tie Matiiifdjaft tcffelben
tobten unt oerwutitcu, fontern aud) tie ter übrigen
thättgen ©efehüße entmuthtgen. Stun foüte man
meinen« taß tiefer gurdjt todj worjugöweife ta
eine gotge gegeben werten müßte« wo tie ©efabr
am größten ift« atfo 111 ten ftarfen Äalibem unt
befonterö tann, wenn fte in engenStäumen gebraucht
roerben, mithin bei ter ©cbtffö-, geftungö* unt Ve-

lagerungöartiüerie. ©ein ift aber nicht fo. ©eit»
manget unt bic üble Eigcnfcpaft ber Vronce« in
großen Äalibem« bei ftarfen Sabungen, nach fehr
geringer ©cbußjafel (in mandjen gäüen naefe 50

©cbüffen) tie Srcfffähigfeit bii jur Unmögfidjfcit
ber ©uttung ju oertieren, feaben fdjon längft tie
Vronce aui t>er ©cbifföarttüerte/ won aüen Vom*
benfanonen unt neuen großen Mörfcrn entfernt;
in ber geftungöartiüerie wer blieb fte nur noch in
einigen reiefeen ©taaten, wie in granfreich, Vef-

tiin fo leichter anöfübrbar.

*) iTtan fefje u >tcr anberen: ^.tcobi/ Vefdnvibuug
beö SDlotcrialö nnb ber 2Ju8rti|ls na ber fclroebifchcn
S*il»ortiUerit Wai-*, 1840. (geue 10 unb ff.

**; Sm tieferes «inefeben in be X d)nii\l,e, jur Äie*

ff rung eines ooilftanbiacn roiffenfdjaftiidjen Veweifcö
ber SRtduigfetr »iefer Vebauptung et ,net lieh nur für
atttllfrifttfite ^pejtalfdjriftcn. Seitfcferiften, roie bte

üorlieaenbe, füt SiJKlitarperfonen aüer Sruppengattun*
gen unb feibfi für 91id)tiuilttÄrö, meldte ftcb für bat
ÄrUaSrocfeu interefltrcn btiümmt, muffen aber, lei bem

beuii^cn Verlangen vadx mogltcbttem Vevftä'nbuifj, unb
bet" bem c^lüeflidjcr: ©tanbpunft frittfeber (Stnfidtt auefe

in mtltta'rifrfen Kranen, bie miffcnfcbuftlicbe Vebanb«

lung ibrer Stbemnta biö ju bem fünfte eintreten laf-
feit/ rou bie «ßrüfun« ber ftattftnbcnben Angaben unb
»öebaupttin:ien mitteilt brr -^Jrobufte ber aflgemeinen
Söiffenfdjaften bem Üefer möglich roirb. hiernach tft auefe

in Diefem Sltiffape bie ©räuje ber Venupung ber Sed)*

nif gejogen.
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dew Vaterland diescö Opfcr bringen und die al»

ten beengenden Werke beibehalten „eingedenk—wie
die Negierung von Bafelstadt am 26. Dez. 1866
so schön gesagt — des mannigfachen Segcnö, den

Bafel feit Jahrhunderten im Schwcizerbunde
genossen" — und wir sind übcrzeugl, daß Bafcl dieses

Opfcr freudig gebracht hätte; allein die

Verhältnisse gestalten sich ganz anders und diefeS nachzu,
weisen sei die Aufgabe unfcrcr nächsten Nummcr.

(Fortsetzung folgt.)

Die gänzliche Abschaffung der Geschützbronce.

(Aus der Allg. Militärztg. von Darmstadt.)

Obgleich Schweden/ Norwegen und Dänemark/
ersteres Reich seit einem halben Jahrhundert/ alle

Broncc für Gcfchützröhre abgefchafft, dieselbe durch
daö Gußeifen ersetzt und dadurch die größte« Vor,
theile für die Richtigkeit dcS Schusses/ sowie für
die Oekonomie gewonnen haben, obgleich von mehr

als einer Seite, so auch vou dem Vcrfasscr dieses

Aufsatzes, seit 26 Jahren auf die Zweckmäßig,

keit diefer Maßregel hingewiesen wurde, fo ist doch

jetzt erst der Zeitpunkt eingcrrctcn, den inan alS

dcn nothgedrungenen Beginn zur gänzlichen
Beseitigung der Geschützbronce itt dcm übrigen Europa
anzusehen berechtigt sein dürfte. Der Gründ zu

dieser Annahme liegt
1) iu dcr faktifch erwiesenen Vortrefflichkcit deS

Gußstahls zu Gefchützröhrcn,
2) in dcr Unwtderlcgbarkcil/ welche dadurch auch

der richtigen Theorie über die Nalur eines

haltbaren GußcifeuS in Geschützrohren/ und

der schwedischen Praktik mil Röhren auS

diesem Material geworden ist, und

3) in dcm Bedürfniß gezogener Gcfchützc/ wel¬

ches mittelst broncencr Rohren nur fchr
mangelhaft befriedigt werdcn kann.

Dcr euizigc bcstimmendc (Nrund, wclchcr biöhcr
die Anwendung des Gußeifcnö zu allen Gcfchützröh-

ren verhinderte, ist die Befürchtung, es möchte

ein folches Gcfchütz im Momente deS Feuerns
zerspringen und nicht allein die Mannschaft dcssclbcn

todtcn und verwunden, fondcrn auch die dcr übrigen
thätigen Gefchütze etttmuthigeu. Nun follte man
meinen, daß diefer Furcht doch vorzugSweifc da

einc Folge gegeben wcrdcn müßte, wo die Gcfahr
am größtcn ist, also in den starken Kallbern und

besonders dann, wenn sie in engcn Räumen gebraucht
werden, mithin bei der Schiffs-, FestnngS- und Be.
lagcruttgöartillcric. Dem ist aber nicht so. Geld-
mangel und die üble Eigenschaft der Bronce, in
großen Kalibern, bei starken Ladungen, nach fehr
geringer Schußzahl (in manchen Fällen nach 60

Schüssen) die Trefffähigkeit bis zur Unmöglichkeit
dcr Duldung zu verlieren, haben fchon längst die

Bronce aus ber SchiffSartillerie/ von allen
Bombenkanonen uud neuen großcn Mörfcrn entfernt;
in der FcstungöartiUcric verblieb stc nur noch in
einigen reichen Staaten, wie in Frankreich, Bel¬

gien; in der BelagerungSarttöcrte hält ste sich fast

nur noch in den Kanonen- und schweren Haubitz-
röhrcn; und nur in der Feldartillerie vermag daö

gute Beispicl der erwähnten drei nordischen Reiche
noch keine Fortschritte zu machen.

Zur Rechtfertigung dcS Widerspruchs, den ich
zuletzt bezeichnet habe, hilft man stch selbst heute
noch an sehr vielen Orten mit der faktisch und
theoretisch ganz unhaltbaren Behauptung, daß daS«

selbe Gußeisen ln kleinen Kalibern wcnigcr haltbar

sei, alö in größeren, daß daher die gußeisernen

Feldgeschütze schwerer ausfallen müßten/ als
die broncenen. Man fügt dann selbst hin und wie.
der noch hinzu, daß in einer Fcldschlacht daö
Zerspringen eines Geschützes noch nachtheiligcr wirken
müsse, alö das eiucs Geschützes dcr FestungSartillerie,

daß man bei letzterem vcrhäitnißmäßig schwächere

Ladungen anwendeu könne und daß die Ver»
hältnissc inncrhalb der Wälle, weniger nachtheilige
Folgen von dcm durch daS Zerspringen hervorgebrachten

moralischen Eindruck zuließen. Ganz un.
terqcordnetc. hier keiner Erwähnung bedürftige
Rücksichkcn müsscn dann diesen unhaltbaren Grün,
den uoch zu Hülfe kommcn.

Aber eS ist dann nicht genügend bekannt*), daß

die schwedischen 6pfüttdigen und I2pfündtgen
Kanonenrohren feit fünfzig Jahren mil nahe !/z

kugelschwerer Ladung gebraucht wcrden, kaum daö
Gewicht der mcistcn bronccnen Röhrc dieser Kaliber
haben und 2000 und mehr Schüsse aushielten,
ohne daß seit undenklicher Zeit ein solches Geschütz

zersprang? Die zuerst angeführte Behauptung ist
also faktifch widerlegt; ste ist aber auch lhcorettfch
unrichtig, weil bei demselben Gußeisen die
Haltbarkeit mit dcr statlsindcndcn Absonderung cineS

Thcils dcS Kohlenstoffs aus dcm reinen Eisen alS

Graphit abnimmt, dic Erkaltung der flüssigen

Masse in starken Röhrcn langsamer alö in dünnen
Röhrcn von Sraaien geht, und wcil dicsc lang,
same Abkühlung dcr Hauptgrund zum Austritt dcS

Kohlenstoffs auS dcm Zustande dcr feinsten
Vertheilung in der Eifcnmassc ist**). Wo alfo haltbare

gußeiserne Gcschütze in starken Kalibern
gegossen werden können' ist dieß in schwachen Kalibern
um so leichler ausführbar.

*) Man sehe u,ter anderen: Zacobt, Beschreibung
des Materials und dcr Ausrüst', ng der fci wedlschrn
F.ldnriilierie Mai 1840. Scüc >U und ff.

**) Em tieferes ^in/sehen j,l d sT chinile/ zur Lie-
f'-rnng eines voilstandiaen wissenschaftlichen Beweises
der Richtigkeit diese,- Bchaupinng ei. ner sich nur tür
artilleristische Sv>ztalschrin,:i. Zeitschriften, wie die

vorlieaende, sür Militärpersonen aller Truppengattungen
und fclbst sur Nichtinilikà'rs, welche sich für daS

Kri^'.swcstii iiueressiren bistimnu, müssen «der/ t'ei dem

hemizen Verlanzen ''«ch möglichstem Verständniß, und
bet dein glücklichen Standpunkt kritischer Einsichrauch
in militärischen Fragen, die wissenschaftliche Beband«

lung ihrer Tbemata big zu dem Punkte eintreten las.

fen/ wo die Prüfung der stattfindenden Angaben und

Behauptungen mittelst der Produkte der allgemeinen
Wissenschaften dem Leser möglich wird. Hiernach ist auch

in diesem Aufsätze die Gränze dcr Benutzung der Tech,
nik gezogen-
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Hbtt ahcblrt Stöctltefft, wefefee man ber fceforu-
ntf »or bem Scrfpringen eiltet gußclferttcn ©e-
Wüpei fdfeetfft, ift beut«/ bei "bem fo roeit Porge»
fftrittcnen Suftanbe ber Äunft« ©efebüfee auö Eifen
ju gießen, naefe meiner Meinung eine übel oerftan»
bene; benh gefefet, ei jerfpränge auch fünftig nod)
Ih fepr feltenen fräUcn — unb febr feiten barf
md« fte bei Vcnufeung biefer ÄUnft nunmefer fteber
nennen — ein folcbeö neu gegoffeneö Stofer, unb
tötete ober oerroutfbete feine Vcbicnungömann»
fefeaften, fo tommt ein folefer Verluft im Vergleich
Wo uncnblicfe größeren, ber burdj bie fcbncllc Slb-
nabme ber Srcfffähigfeit ber broneenen ©efcbüt?e
ünb burefe "lit längere ©auer ber Seit jur Erreichung

eineö Snxcfeö mittelft ibreö geuerö fteber
ftetö »crurfaefet roirb, gar niefet in Vctracbt. Ein
brouecner öVfunbcr ober i2Vfünber ter beften Äon-
ftrüftion jeigt j. V. bei V3 fugelfdjwcrer Sa^ung
fortwährenb eine Verminberung feiner Srcfffahig-
tdt tn emem ©rabe, baß nach soo—1000 ©cbüffen

t>iefe Sabrfebeintiefefeit teö Srcffenö oft fefeon

um bic £ätftc ftch »ermtntert bat- roäbrcnb ein
gußeiferncr 6Vfunter ober i2Vfünber »on bemfetben

©eroiefet, bei berfclben Sabung, 2000—3000
©cfeüffe auöbält, ohne baß irgenb eine Verminbe*
berung feiner Srcfffähigfeit wahrgenommen roirb.
Vei einem bronceiicn 24$fünber ift biefer Stachtfecii
roenigftenö boppclt fo groß. Sie »ictmal mehr
aber eine größere, »on ber Sirfung beö ©efdjüfccö
abhängige Operation Seute aüer Saffengattungen
toften muß, roetin fte mit brOrtcenen Stöferen nur
in ber boppelten ober breifa'cfeen Seit auögeführt
mirb, in ber fic mittclft Slnwenbung gußeiferfticr

'föcfcfeüße »oüetibet roerben fönntc, tmb la\) liefet
permanente Mehrbetrag mit lern Verlufte an Mann»
fchaft burefe ein äußerft fcltencö Scrfpriiigen cfueö

gußeifernen ©cfcfeüfeeö gar nicht in Vergleich ju
fteflen ift, ergibt ftch auf ten erften Vlirf. Slidjt
dücin bie längere 3«it ber ©auer ber erforber*
lieben ©chüffe« fonbern auch lie Verlufte burch
länger tauemte Slrbeiten- Entbehrungen unb Ärauf»
beiten, unt tie ~oermebrteti Möglichkeiten jur
Unterbrechung obcrSerbinbctung ber begonnetteu
Operationen macljenfidj babei geltenb

Saö bic Etitinutbtguug ber Slrtiüeriemannfdjaft
bureb ein jerfpringcnbcö eiferncö ©efcfeüß betrifft,
fo benft man ftdj biefelbe offenbar weit größer,
alö fte ift. Selber jcrfprangcii« bei bem noch febtech-

teren ipaltbarfcitöjuftanbc ter eifernen ©efdjüße
auö alter Seit« manche berfclben biö auf bat beu*

tigen Sag in engen ©djifföräumcn unb auf ,vc-

ftungöwällen« ofne baß bcßbalb He Sirffamfeit
ber übrigen nahen ©efdjüfe mebr alö auf furje
Seit unterblieb, unb im geltfrieg roürte ein fot-
efeer Unfaü roegen beö größeren 3n»ifefeenraumeö
jmtfefeen ten ©efebüfeen unb wegen ibreö freieren
©tanbeö noch bei weitem weniger fühlbar werten.
Enblicb feält mtefe ber ©runb, eö mußten bic
gußeifernen ©efdjüfee i in ben größeren Äalibern ber

"Vclagentngö- tfnb ber geftungöartiüeric »iel febwerer

anöfaüen« alö bie broneenen« nicht ©riefe, benn
eö muffen auch tefetcre auö Stürfftcfeten auf ben

Stticflauf nnb auf bie ^erftörung ber Saffett ntib
beö ©cfdrüpftanbeö cht fo große« ©erottet erbitten

«baß Mit beutigen guten Äonftruftioiiöprinjiprni
mit einem folefeen ©eroiefet anefe gußvifernc fealt-
barc ©efebüfee ju erjeugen oermögen, unb wenn
auch bei einigen fffer großen Äalibern für gletc&e
Sabungen lai ©eroiefet ber gußeifernen ©efdjütfe
bem ber broneenen Sf'öferen noefe etroaö überlegt«
auöfaüen müßte, fo ift biefer Staetjtfecil in ber Ve*
lagerungö. unb geftungöartiüerie« im Vergleiefe
beö großen Vortfeeils ber unoerminberten
Srcfffähigfeit ber eifernen ©efebüfee faum §u beachten.

'©en $mfft ber t>fi»mmtit berreffntb-, "fb hurtt
man annehmen, lax) fetbft in ©cutfcfelaub baö bron»
eene ©efebüß, je nach ber ©röße ber Äaliber,
»icr- biö fecfeötnal tfeeurer ift, alö baö gußeifewte«
in ©chroeben felbft bii jebnmal tbettrer.

©ie burch worftchenbc ©arftcüung geltenb
gemachte unb mit bem Verfahren ber brei Heinere«
norbifdjen Steidje übereinftimmenbe Slnftcfet, la^
in foldjen Säubern, roelcfee überfeaupt fealtbareö
©cfcfeüfeeifen fecroorjubringen »ermögen, alfo
namentlich auch in ©eutfefetanb, fdjon feit längerer
Seit aüe ©efdjüßbronec abgefefeofft/ unb/ fofer«
man nicht noch etmaö Veffcreö ju ihrem Erfaß
feat, burefe ©ußeifen, mit bem größten Vortbeil
für bic Oefonomie unb für bie bauernbe ©icberheit

im Srcffen, alfo auch jur Erfparung beö
Sebenö unb ber ©efunbbeit ber ©olbaten unb jur
Slbfürjung ber %eit für oicle friegerifdje Operationen

erfeßt roerben fönne, erhält aber burefe lie
im Eingänge liefei Sluffaßeö aufgefüferten brei
Vunftc eine ungemeine Vcrftärfuug« fowie eine

Mobiftfation in ihrer Sluöfübrung. ©ieß foü jeßt
nachgewiefett werben.

(<5d)lufi folgt.)

3n unferem Verlage erfchien foeben unb ift burefe aüe

Vucfefeanblungen ju bejieben:

©er
f
jStd)erl)ritei«Knft im Matföe

»on

SBcrnfcarfe von Vmmrami,
Hauptmann im 4. fddjjtfdjcn 3nfanterie*93ataillon,

bearbeitet u. burefe friegögefcfeidjtlicfee Veifpiele erläutert.

8. 47 '-Bogen br. 2 Sfelr. 15 Stgr.

Von bemfelben Verfaffer:

©er

$efötoa<$ * fommanbant.
(Sine Qlnleitung für bie Sluöübuttg beö gelbwcrcfebien'fteö

fowie für bie babei Porfommenbe Vefefcung unb Vertfeiri-

bigung öon 0<rtlid)feit«n.

dritte »ermeferte Sluftage.

Mit 1 Sotjfcfenitt. 8. 29Vogen. br 1 Sfeit. 10 Wgt.

Wxt tlerlanisbtttbfearrtrtttWfl mm tlnbölf fturftje
tn Utrsbtn.
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Mer auch dir Rücksicht/ ivekche man der Besorg.
M vor dem Zerspringen ein« gußeisernen
Geschützes scherikt, ist heute, dei 'dem so weit vorge.
sHrittenen Zustande dcr Kunst, Geschütze aus Eisen
zu gießen, nach meiner Meinung cine übel vcrstan.
dene; dcnn gesetzt, cö zerspränge auch künftig noch
ln sehr seltenen Fällen — und schr sclrcn darf
wan sie bei Benutzung dieser Kunst nunmehr sicher
nennen — ein solches neu gegossenes Rohr, und
tÄdtete odcr verwundete seine BcdicnungSmann.
schafren, so romm ein solcher Verlust im Vergleich
Ves unendlich größeren, der durch die schnelle Ab-
nähme der Trcfffähigkcit dcr bronccncn Geschütze
Und durch die längere Dauer der Zeit zur Errei*
chkng eincö Zweckes mittelst ihres FeucrS sicher
stetS verursacht wird, gar nicht in Betracht. Ein
bronecncr 6Pfündcr oder t2Pfünder der besten Kon.
strüktion zeigt z. B. bei '/z kugclfchwerer Ladung
fortwährend eine Verminderung seincr Trcssfahig.
Ileit in einem Grade, daß nach ««o—lvdo Schüs.
sen diese Wahrscheinlichkeit dcS Treffens oft schon

Um die Hälfte sich vermindert hat während ein
gußeiserner öPfünder odcr ,2Pfünder von demsel'
ben Gewicht, bet dcrsclbcn Ladung, 200«—3000
Schusse auShält, ohne daß irgcnd cinc Verminde-
dcruug seiner Trefffähigkeit wahrgenommen wird.
Bei einem broncenen 24Pfündcr ist dieser Nachtheil
wenigstens doppelt so groß. Wie viclmal mehr
aber einc größere/ r>on dcr Wirkuug dcS Geschützes

abhängige Operation Leute aller Waffengattungen
kosten muß/ weun sie niit broncenen Röhrcn nur
in der doppelten oder dreifachen Zeit ausgeführt
wird, in der stc mittelst Anwendung gußeiserner
Gcschütze vollendet wcrdcn könnte, nnd daß dieser

permanente Mehrbetrag mit dem Verluste au Mann
schaft durch cin äußerst seltenes Zerspringen cjneS

gußeisernen Geschützes gar nicht in Vergleich zu
stellen ist, crgibt sich auf dcn erstcn Blick. Nicht
allein die längcrc Zcit dcr Dauer der erforder
lichen Schüsse, sondcrn auch dic Verluste dnrch
länger dauernde Arbeiten. Etttbchrnngen und Krank,
hcircn, und die vermehrten Möglichkeiten zur Un
tcrbrcchuttg oderVerhindcrung der begonnenenOpc
ràtionen machcn stch dabci geltend

Was die Entmnthlgnng der Artillcricmannfchaft
durch ein zerspringendes eisernes Geschütz betrifft
so denkt man stch dicsclbc offcnbar weit größer
alS stc ist. Leider zersprangen, bei dcm noch schlech

tcrcn HaltbarkcitSzustandc dcr eisernen Gcschützc
auS altcr Zeil, manche derselben bis auf den

heutigen Tag in engen Schiffsräumen und auf Fe.
stungSwällen, ohne daß dcßhalb die Wirksamkeit
der übrigen nahen Gcschützc mehr als auf kurze

Zeit unterblieb, und im Fcldkricg würde ein sol.
cher Unfall wegen deS größeren Zwischenraumes
zwischcn dcn Geschützen und wegen ihres freieren
Standes noch bei weitem weniger fühlbar wcrdcn.
Endlich hält auch der Grund, cS müßtcn die guß.
eisern«, Geschütze in den größeren Kalibern dcr
BelagerVngS- ltnd der FestungSattillerie viel schwerer

ausfallen, als die broncenen, nicht Stich, dcnn
eS müssen auch letztere aus Rücksichten auf den

Rücklauf und auf die Zerstörung dcr Lassen niid
de« Geschützstandes ein so großes Gewicht erhtll-
ren, daß die heutigen guten Konstrukttoi,svrinziPin,
Mtt einem solchen Gewicht auch gußeiserne haltbare

Geschütze zu erzeugen vermögen, und wenn
auch bei einigen schr großen Kalibern für gleiche
Ladungen das Gewicht der gußeisernen Geschütze
dem der broncenen Röhren noch etwas überlegen
ausfallen müßtc, so ist dieser Nachtheil in der
Belagcrungs. und FestungSartillerK, im Vergleich
deS großcn Vortheils der unverminderten Treff,
fähigkeit dcr eisernen Geschütze kaum zu beachten.

'Den Putttt dcr Dttvnvnm berreffnid Vo rnnn
man annehmen, daß selbst in Dcutschland daS bron.
cene Geschütz, sc nach der Größe der Kalibcr.
vier- biö sechsmal theurer ist, als daö gußeiserne,
in Schweden selbst bis zehnmal theurer.

Die durch vorstehende Darstellung geltend ge.
machte und mit dcm Verfahren der drei kleinere«
nordischen Reiche übereinstimmende Ansicht, daß
in solchcn Ländern, welche überhaupt haltbares
Geschützeisen hervorzubringen vermögen, also na.
mentlich auch in Deutschland, schon seit längerer
Zcit alle Geschützbronce abgeschafft, und, sofern
man nicht noch etwaS Besseres zu ihrem Ersatz
hat, durch Gußeisen, mit dcm größten VortbcU
für die Oekonomie und für die dauernde Sicherheit

im Treffen, also auch zur Ersparung dcs
LcbcnS und der Gesundheit der Soldaten und zur
Abkürzung der Zeit für viele kriegerische Operationen

ersetzt werden könne, erhält aber durch die
im Eingänge dieses Aufsatzes aufgeführten drei
Puukte eine ungemeine Verstärkung, sowie eine

Modifikation iu lhrcr Ausführung. Dicß soll jetzt
nachgewiesen werden.

(Schluß folgt.)

In unserem Verlage erschien soeben und ist durch alle

Buchhandlungen zu beziehen:

Der

Sichrrhcitsdicnst im Marsche
von

Bernhard von Bannrann,
Hauptmann im 4. sächsischen Infanterie-Bataillon,

bearbeitet u. durch kricgsgeschichtliche Beispiele erläutert.
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Von demselben Verfasser:

Der

Feldwach - Commandant.
Eine Anleitung für die Ausübung des Feldwachdien'stks

sowie für die dabei Vorkommende Besetzung und Veckhiki-

digung von Oertlichkeiten.

Dritte vermehrte Auflage.

Mit 1 Holzschnitt. 8. 29 Bogen, b? t Thlr. t« Rgr.

Vre ISerlagdbuchhattdlung vvn Mdotf Kurctze

in Dresden.
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